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Die Erhöhung der Postgebiihreii
Einzelheiten aus der neuen Gebührem

vorlage.
Aus der neuen Gebührenvorlage der Reichspost

werden noch folgende Einzelheiten mitgeteilt.
Die. Gebiihren für Paketc

lmdszanderweit so feftgefetzt worden, daß die mehrfach
bemangelten erheblichen Gebührenunterfchiede bei nur
geringem Gewichtsunterfchied mehr ausgeglichen wer-
den. "um dies zu erreichen, find fünf Zonen �-
gegenuber den bestehenden drei Zonen -� gebildet wor-
den. Dabei tritt eine erhebliche Ermäßigung für Pa-
kete ·der zweiten Zone � über 75 bis 150 Kilometer
� ein. Das Zustellgeld ist nach wie vor in der Pater-
ge·buhr»einbegrisfen. Ferner ist die Versicherungsge-
buhr sur Wertfendungen beträchtlich ermäßigt wor-
bemühe betragt 10 Rpf. für je 500 RM. der Wert-anga e.

diglich ein Zuschlag von einer RM.  bishe
dreifache der gewöhnlichen Gebühr zur Erhebung! ent-richtet werden. .

« Die Telegrammgebiihren
sollen ebenfalls erhöht werden. Die Wort-
gebühr _ für gewöhnliche Jnlandstele-
gramme im Ortsverkehr foll 8 Pfg., im Fern-
Verkehr 15 RM. betragen. Die bisher-ige·Stii·ndxings-
Gebühr für· Aufgabe eines Telegramms durch Ferw .
fprecher, die bisherige Gebühr für Mitnahnie eines
Icelegraninis durch die Zusteller von 10 Rief. und die
Gebuhrs Er Stundung von Telegraphengebsihreii los»men in egfalL

Keine »Kohlenpreiserhohuug.
ODFV lRtzcsiichskohlenrat lehnt ab.»in er e en Sitzung des Rei skohrenverband .°und des Groszeu Ausschusses des chReichskohienratTZ

WULPPU Nach lungerer Erörterung die Preiserhöhungs-
CIHUUSE Ü??? VhelMfeh-westfalifchen, des Aachener, des
Ultdeksachfifchcn Steinkohlenfyndikats sowie des mit-
teldeiitschen und des ostelbifchen Braunkohlenfyndikats
Bild!ergesvolkKodläketnfgndikatsAfür das rechtsrheinische« r · -Ums ansieht�. oßen usfchuß des Reichskohlen
» Jm Verlause der Aussprache gab der Bevollmäch-· Hilfe des Reichswirtfchaftsministers zur Frage der Koh-
ZJITPJWsekböhltngsllnträge nochmals folgende grund-·  EMFtellung des Reichswirtfchaftsministeriunis

» 1·. ssohlciipreisfteigeriisigca wirken erfahrnnasqeiixäss
CUIVZH sskjitlmtlvlkckfchaft p·reistreibeiid, sei es durch· tat-sittl-_ 3:12�  dåkugeitercx Pro·diiktionsst«iifen, sei esd« Preise einzeln« Sortcilik sies gilt auch sur Erhöhung
_ 2. Die Entwicklung des Binnenmarktes d E «·

mlv.d Aber, durch weitere Erhöhungen des«
seeknspaYUgks JklHVzahmen gemeinwirtfchaftlicher ��iege:61x39mm�!; HEEVCUT RUckjtcht genommen werden. Die Anträge
rüzqaszssgsekzgksjtågsztwegsskchzeunäzTeig kgit Abfatz- und Eritis-volk.swirtschaftlick! dumm. egr n ung ist privat- und

«· 3- Zufammenfafsun von Preiserhöhungen wegen Lohn«
IHVPUIFEUdDhUe Rückfi t auf demMarkt und die Lage derere ur e Antrieb uiid Begründung für neue Lohn-CkhUhUUgeU lmd m der Folge neue Preiserhöhuiigen geben.

4. Vom Standpunkt der·Preisbemeffung nach der
Sgkbftkvftptlxschnung ist zwar eine Steigerung der Selbst«IPUEU belgrallen er Erlöse festzustellen, die durchschnitt-
�Wer GUVUMIPAJIUE ist sehr niebria. Die Berechnunaeii
exkl-St; aber nicht den gesamten Umfang der wirtscks
Mk«  EWlgUUg der Werke »und Kjonzerna die Periode de:Fkcrdtmthtung der gegeueiiianoer wirkenden Faktoren is! �zuc· _ «

DIE-Träumen sie nieht die Erneuerung Ihrer«
Last-s 4. Klasse.

Ieubeginn der 4. Klasse am 13. und I4. Juli.

Freitag, den 15. Juli

Erfolg ütendelenburgg in Gras.
Das deutsche Wirtfchciftsprogramnr

Guts, 12.Juli. Der Wirtfchaftsausfchuß des Völker-
bundes ist heute zu einer außerordentlichen Sitzung
zusammengetreten, um der zu erweiternden Wirtschafts-
fektion des Völkerbundes den Weg für die Ausführung
der Befchlüffe der Weltwirtfchaftskonferenz zu ebnen. An
den Arbeiten des Ausfchuffes nahmen u. a. teil: Für
Deutfchland Staatsfekretär von Trendelenburg, für Oefter-
reich Schüller, für Frankreich Tighier, für Jtalien di Nola,
für England Ehapman. Der Ausfchuß wählte den Belgier
Brunet zu feinem Vorfitzenden

Gleich in der ersten Sitzung trug Staatssekretär
von Trendelenburg, nachdem er darauf hingewiesen hatte,
daß Deutschland auch unabhängig vom Völkerbunde Maß-
nahmen ergreife, um den Beschlüssen der Weltwirtfchafts-
konferenz zur Durchführung zu verhelfen, ein ausführliches
Arbeitsprogramm vor für die Arbeiten des Weltwirtschafts-
ausfchuffes Es zerfällt in drei Gruppen von Fragen:

1. Beseitigung oder Ermäßigung der Zollfchranken,
die als Abwehrmaßnahmen entstanden find  Dumpings usw.!,
ferner Studium von Maßnahmen zur  Ermäßigung aller
anderen Zollfchranken zu dem Zweck, daß das Sekretariat
des Völkerbundes eine Enquete veranftalte über die jetzt
geltenden Handelsverträge, ihre Geltungsdauer und ihre
Zahlen. Das so gewonnene Material könnte als Grund-
lage dafür dienen, besonders in Europa Handelsverträge
zu fchaffen, wie sie von der Weltwirtschaftskonferenz als
wünfchenswert bezeichnet wurden;

2. foll eine Enquete über die jetzt gebräuchlichen Zoll-
tariffyfteme, ihre Vorteile und Nachteile, ihre Unter-
fcheidungsmerkmale für Waren usw. vorgenommen werden.
Mit Hilfe dieser Enquete sei es möglich, zu einer Ver-
einheitlichung der Zollgefetzgebung unter den europäischen
Staaten zu kommen;

3. Die Vereinheitlichung der Nomenklatuu Die Auf-
ftellung der Nomenklaturen foll im engen Einvernehmen
mit den internationalen Gruppen der Produktion und des
Handels vorgenommen werden. Das Sekretariat des
Völkerbundes foll einen Entwurf fchaffen, der bei der
nächften Sitzung des Ansfchuffes geprüft werden foll.

Nach einem Meinungsaustaufch über die deutfchen
Vorfchläge beschloß die Kommission, sie als Basis fiir die
Arbeiten des Ausfchuffes zu betrachten.

Die Teilnahme des Weltnothilfe-Kongreffes.
Guts, 11. Juli. Jn der heutigen Sitzung des Kon-

greffes für Weltnothilfe gedachte der Vertreter Englands
mit besonders warmen Worten der furchtbaren Kataftrophe,
von der ein Teil Sachfens heimgesucht worden sei, und
brachte hierbei die Teilnahme der Konferenz mit den
unglücklichen Opfern zum Ausdruck. Der Präsident der
Konferenz, Reichsminifter a. D. Dr. Kiilz, dankte der Kon-
ferenz für ihre Teilnahme und gab der Hoffnung Aus-
druck, daß die warme Anteilnahme der Konferenz überall
starken Widerhall finden möge.

Dentsclpfranzöfische Hcindelsuertragseinignnsp
Ein Provisoriuni zustande gekommen.

Paris, 13. Juli. Ueber die gestrige Abendfitzung
der deutschen und französischen Handclsvertragsabordnung
erfährt der ,,Petit Parifien«, das Abkommen sei zustande
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gekommen. Die Franzosen hätten das Projekt als pro-
viforifchen Vertrag bereits unterzeichnet, die Deutfchen
hätten um  Ermächtigung zur Unterzeichnung nach Berlin
telegraphiert. Wenn die Ermächtigung eintreffen würde,
würde das Abkoninien heute unterzeichnet und sofort den
Kammern zugehen. Der deutfchen Abordnung hätten
einige ,,ergänzende Opfer« zugestanden werden müssen.
Jm großen Ganzen sei aber an dem Abkommen, wie es
vor einigen Tagen zustande gekommen war, wenig geändert.
Die Unterbrechung der Handelsbeziehungen zwifchen beiden
Ländern würde demnach im ganzen 14 Tage gedauert haben.

,,Petit Journal«, lange Zeit das Blatt, dem die
deutfche Botfchaft in Paris ihr besonderes Vertrauen
fchenkte, macht sich seit einigen Wochen durch besondere
Gehäfsigkeiten gegen Deutfchland unliebsam bemerkbar. Es
nahm gegen den Abschluß des deutfckkfranzöfifchen Handels-
vertrags in letzter Zeil unaufhörlich Stellung. Man wird
die Frage aufwerfen dürfen, ob Loucheur, der Eigentümer
des ,,Petit Juvenal« etwa hinter diesem Pressefeldzng steht.
Verhaftnng einer Reichsdeutschen im Piisfeiertiih

Beizen, 12. Juli. Bei Rabenstein im Pafseiertal
wurde eine Reichsdeutfche aus Lötzen Verhaftet, weil sie
im Zonengebiet entgegen den ge glichen Bestimmungen
photographifche Ausnahmen gema hatte. Sie wurde
von der Präfektur zu vierzehn Tagen Arrest verurteilt.

Die versuchte Vereinigung der Kontrolle.
Englifcher Widerstand.

London, 13. Juli. Zu der deutfch-belgifchen Kontro-
verse schreibt der  dem englifchen Auswärtigen Amt nahe-
stehende! diplomatische Mitarbeiter des ,,Daily-Telegraph«,
in gewissen alliierten Kreisen fcheine die Auffassung ver-
treten zu fein, man könne auch jetzt noch die Kontrolle
der deutfchen Abrüftung durch alliierte Offiziere fortsetzen.
Doch würde die britifche Regierung sich sehr energifch einer
solchen fchamlofen Verletzung der Verträge und Abmachungen
widerfetzen >I<

Heber die neue Demarche des deutfchen Gesandten in
Brüffel, v Keller, bei Vandervelde erfährt der Brüffeler
Vertreter des ,,Journal«, Vandervelde habe sich an dszie
erste Erklärung gehalten, die er v. Keller abgab, daß.
nämlich der Laudesverteidigungsminifter de Broqueville
feine Jnformationsquelle nicht bekannt geben könne.

Nach der neuen Demarche des deutfchen Gesandten
hätte man den� Erklärungen Vanderveldes in der Kammer
mit Spannung entgegengefehen. Doch man wurde ent-
täufcht. Vandervelde fprach kein Wort über die belgifch-
deutfchen Zwifchenfälle.

Deutsche gegen deutsche Interessen.
Prag, 12. Juli. Jm Kulturausfchuß des Abge-

ordnetenhaufes wurde heute der vom Senat genehmigte
Regierungsentwurf angenommen, der das Vermeffungs-
ftudium an der Prager deutfchen Technifchen Hochschule
abfchafft. Die deutfchen Regierungsparteien  Bund der
Landwirte, Chriftlichfoziale und Gewerbepartei  ftimmten
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Die· Unwetterverheerungen in Sachsen.
n Berggießhübel wurde ein masfives Wohn-
urch die reißenden Fluten vollkommen zerstört.

Teil des Daches hängt frei in der Luft, da die
Fluten die Mauern weggeriffen haben. i ««

�
so wie im Senat auch für die Abschaffung trug bekleiden-
schaftlichen Proteste der deutschen nationalen Parteien.
Es ist dies das erste Mal seit dem Bestande des tschecho-
slowakischen Staates daß deutsche Parteien an der Drosselung
einer deutschen Bildungsanstalt mitwirken.

Ein franzosischcs Sklavenschrff abgefaßt.
Mit 480 gefesselten Anamiten an Bord.

London, 13sz Juli. Wie die Morgenblätter melden,
haben die Zollbehörden von Townsville in Oueensland eine
Untersuchung wegen Sklavenhandels gegen ein sranzösisches
Kolonialschrsf eingeleitet, das 480 gesefsellte Anamiten an
Bord hatte. Entgegen der Erklärung der Schifssosfiziere daß
die Kulis auf Grund von Arbeitsverträgen nach den Südsee-
Jnseln unterwegs seien, erklärten diese, daß sie durch Zigaretten
betaubt in bewußlosem Zustand aus einer französischen Kon-
zession in China verschleppt und schließlich auf den Dampser
gebracht worden seien. Sie seien nach den Neuen Hebriden
unterwegs.

Einbruch in das Fiuauzamt Herur.
gerne, 12. Juli. Banderolendiebe drangen gestern

in die Diensträume der Zollinspektion im hiesigen Finanz-
amt ein und entwendeten Banderolen für Tabakwaren im
Gesamtwerte von 23 000 Mk.

Schwere Gewitter über Schleifen.
Die legten Tage haben vielen Orten« der Provinz

neue Heimsuchungen durch schwere Gewitter und Blitz-
schläge gebracht.

Bei einem Gewitter, das über den Ostteil des Kreises
Brieg zog, ging über Schwanowitz ein schwerer Wolken-
bruch nieder, der die Halmfruchtbestände schwer schädigte.
TJn Giersdorf, Kr. Neisse, schlug der Blitz; in die Ställe
der Tobiasschen Besitzung, die nebst der anstoßenden
Scheune niederbrannten. Jn Groß-Tinz, Kr. Nimptsch,
fegte der Blitz das Arbeiterwohnhaus des Dominiums
in Flammen. Der Dachftuhl des von 10 Arbeiter-
familien bewohnten Gebäudes brannte nieder, die Haus-
insassen konnten sämtlich gerettet werden. Jn Liebichau,
Kr. Waldenburg, brannte infolge Blitzschlages die Scheune
der Weißschen Besitzung nieder. Bei Baumgarten,
Kr. Bolkenhaim wurde ein von dem Stellenbesißer Bienert

Der goldene Weg.
Originalroman von Elly Grauber.

Nachdruck verboten.
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»Er führt auf den Rehpsad, der an der Klause endet.«
Sie nickte zum Abschied.

- » ch danke Jhnen, gnädige Frau. � Gestatten Sie mir,
Sie auf Jhren rechten Sporen aufmerksam zu machen. Er
hat sich gelockert."

Ueber ihr Gesicht lief dunkle Röte. Wie peinlich! Sie
wünschte fortzukommen, und der Fremde hielt sie zurück.

» eh danke Jhnen«, antwortete sie srostig. »Hosfentlich
hält er bis ich heimkomme. Guten Tag.« Sie trieb Rovena
an. Aber als sie an der Biegung zutücksah bemerkte sie,
daß der Mann, statt zurückzulaufen, die Höhe rechts der
Straße zu erklimmen versuchte. Wahrscheinlich beabsichtigte
er, abzuschneiden.

Sie zuckte die Schultern. Jhr konnte es gleichgültig sein.
Ruhig ritt sie weiter. _

Da fiel ihr ein, die Höhe hinauf führt der Weg zum
Steinbrueh, der jäh am Bruch aufhörte. Der Mann war
des Weges unkundig, dazu der dichte Siebell

Jhr Herzschlag drohte auszufegen. Herrgott, wie leicht
konnte ein Unglück geschehen.

as ging er sie an? Gewiß � garnichts, aber es
lag in ihrer Hand, etwas Schreckliches zu verhüten.

Sie riß das Pferd herum, jagte zurück. Von dem
Fremden keine Spur.

Hallohl«
Er konnte in der kurzen Zeit doch kaum die Hälfte des

Weges zurückgelegt haben.
Beide Hände legte sie an den Mund. ,,Halloh!«

gelenktes Fuhrwerk vom Blitz getroffen, das Pferd ge-
tötet und Bienert betäubt. Jn Herrnstadt fuhr der Blitz
in einen Heuwagem tötete einen Knaben und betäubte
den Besitzer Wagen und Ladung verbrannten. Der
Eulegau hatte eine ganze Folge schwerer Gewitter mit
wolkenbruchartigen Regengüssen auszuhalten, so daß die
Bergflüsse Hochwasser führen. Jn Reichenbach schlug der
Blitz in das Geschäftshaus der Cohnschen Textilwerke an
der Schweidnitzer Straße, zündete aber glücklicherweise
nicht, sondern riß nur ein Stück eines Ecktürmchens ab.

Lokales
Namslau, den 14. Juli 1927.

= Studienreise des Reichsstädtebundes Der Magistrat
hat folgende Dankschreiben erhalten, die er uns mit der Bitte
um Veröffentlichung übersandt hat:
Der Oberbürgermeister. Eilenburg, den 9. Juli 1927.

Den Teilnehmern des Reichsstädtebundes an der
Studiensahrt durch Schlesien ist von Jhnen und Jhrer
Bürgerschaft eine so liebenswürdige Aufnahme zuteil ge-
worden, daß wir Jhnen unseren herzlichsten Dank abstatten
möchten. Die Tage in Schlesien werden den Vertretern
der Mitgliederstädte aus allen beutfchen Gauen unver-
geßlich bleiben. Die Teilnehmer an der Fahrt werden ihren
Dank abstatten, indem sie überall, wo es ihnen möglich ist,
von der wirtschaftlichen und vaterländischen Not, von der
Arbeitskraft und von der deutschen Treue der schlesischen
Bevölkerung berichten. Jhrer Stadt, dem Schlesischen Städte-
tag und der Provinz Schlesien Glück auf!

Der Bundesvorsißende
gez. Dr. Belian

Oberbürgermeister der Stadt Eilenburg
Mitglied des R. W. R.

Der Vorstand
des Schlesiscäen Städtetages.

n 
den Magistrat der Stadt 

Namslau.
Mit ganz besonderer Freude denken wir an den

Empfang und die Ausnahme in Namslau zurück und
danken dem Magistrat und der Bevölkerung wie auch der
Firma Haselbach hierfür herzlich. .

Der Eindruck des Empsanges auf dem Marktplatz,
unter Anteilnahme der gesamten Bevölkerung, war auf die
Teilnehmer ein so machtvvller, daß viele wirklich gerührt
waren. Namentlich die Gesangsvorträge haben diesen
Eindruck besonders verstärkt und oertieft. Auch der Gruß
der Turner auf dem Sportplatz war in seiner Frische sehr
eindrucksvvll. Diese Stimmung wurde verstärkt durch die
Aufnahme im romantischen Schloßhof, sodaß wir es der
Stadt Namslau und der Firma Haselbach zu danken haben,
wenn wir für unsere Studiensahrt einen ganz besonders
würdigen und eindrucksvollen Abschluß buchen können.
Wenn der lehre Eindruck der maßgebende ist, dann lebt
die Stadt Namslau in der Erinnerung an die Studienreise
bei allen Reiseteilnehmern am längsten fort.

Daher nochmals vielen herzlichen Dank, den wir bitten,
in geeigneter Weise auch der Stadtoertretung und der
Bevölkerung weiterzugeben.

Ergebenst
J. V. gez. Salomon.

50 Jahre Liegnitzer Handwerkskammer. Am
7. d. M. konnte die Liegnißer Handrverkskammer auf ein
50jähriges Bestehen zurückblicken. Zur Feier dieses Tages
waren zahlreiche Vertreter der Handwerkerschast aus ganz
Scblesien herbeiaeeilt. Der Breslauer Jnnunasausschuß

Da endlich
»3urück do
Wieder verging eine Weile. Dann erschien über dem

Abhang der fremde Mann. Erstaut sah er Ursula an.
,,Gnädige Stau?�

»Bitte kommen Sie herunter! � Vorsicht, das Erdreich
ist naß und könnte nachgeben. �- So.«

Er blieb vor ihr stehen, sah sie fragend, verwundernd an.
Ursula wendete den Blick zur Seite. »Sie dürfen den

Weg nicht benutzen, da er aus der Höhe des Steinbruchs jäh
abstürzt. Der Nebel �« Sie ärgerte sich über sich selbst,
daß sie ihn zurückgerufen hatte. Er sah nicht so aus, als
fände er sich nicht zure .

»Gnädige Frau �« das bräunliche Antlitz färbte ein
helles Rot der Freude. ,,Jch danke Jhnen von Herzen für
Jhre Güte.«

Ein spöttisches Lächeln kräuselte ihren Mund. �Güte?
Ach, das war nichts weiter als Menschenpflicht« Sie be·
rührte das Pferd mit der Gerte, das langsam zu schreiten begann.

Der Mann blieb neben ihr, sah sie an mit warmem
Blick. »Es fegt jede Pflichterfüllung auch Güte voraus«

i Ursula lachte gereizt. »Ein schöner Klang � nichts
we ter.« 

»Sie glauben nicht baran?�
»Nein, weil alles Gütige, Schöne vom Bösen und Selbst-

süchtigen erstickt wird.«
Sein Blick war mitleidig. Er begriff, daß ein hartes

Schicksal seine Runen in diese Frauenseele geprägt hatte.
»Das war ein schweres Wort«

Sie zuckte die Achseln. ,,Man muß sich absinden damit.
Die Menschheit nicht beachten, ihr mißtrauen, sie fliehen, dann
erlebt man keine Enttäuschungen mehr.�

�Siein, gnädige Frau, vor dieser Weltflucht bewahre Sie
der Himmel! Nicht sich verstecken vor der Menschheit, heißt

Breslau, den s. VII. 1927.

Antwort.
rtl«

sprach durch den Töpserobermeifter Unterberger der Jubilarin
die herzlichsten Glück- und Segenswünfche aus. Die Aus-
führungen des Redners fanden reichen Beifall. �- Die
Regierung Liegnitz war durch Regierungsrat Dr. Reuter ver-
treten. Jm Namen der Stadt gratulierte Oberbürgermeister
Charbonnier und überreichte in deren Namen einen pracht-
vollen silbernen Humpen als Geschenk. Auch Vektketek
anderer Behörden und verschiedener Körperfchaftem der
schlesischen Jnnungem Handwerkskammern u. a. befanden
sieh unter den Gratulanten. � Am Nachmittage wohnten
die Teilnehmer dem Hankwerkersestspiel »Helwyg Hempe«
bei. � Abends fand ein Baü statt, dem eine historische
Polonaise durch die Handwerkerzelte der ,,Gugali« voran-
gegangen war.

= Bäckerverbandstag Der Bezirksvekband der Nieder-
schlesischen Bäckerinnungen hielt seinen diesfährigen Ber-
bandstag �0.! in Liegnitz ab. Es gehören dem Verbande
etwa 123 Jnnungen mit über 5000 Mitgliedern an. Der
Liegnißer Bäckergesangverein leitete die Tagung durch
Gesangsvorträge ein. Verbandsvorsitzender Becker�Breslau
referierte über die allgemeine Lage im Bückergewerbe Ueber
die Auswirkungen des Arbeitszeitgesetzes für das Bäcker-
gewerbe, sowie über die Möglichkeit der Ueberakbeit auf
tarisvertragliehem Wege berichtete Syndikus Dr. Dörlich�
Breslau, Lediglich das Bäckergewerbe muß den Achtstunden-
tag durchführen. Das entspräche in keiner Weise den Be-
dürfnissen des Bäckergewerbes. Bückermeister Sachse��Glogau
erörterte die Grundlagen des heutigen gesetzlichen Jugend-
schutzes und die Lehrlingshöchstzahl und setzte sich für den
Beitritt der Lehrlinge in die Jugendvereine ein. � Den Bei-
tritt zur Alters-, Invaliden� und Witwenpensionskasse des
Germaniaverbandes empfahl Stadtrat Schön�Löwenberg.
Zum Schluß nahm Syndikus Burkert�Liegnitz Stellung
gegen das Borgunwefen An die Tagung schloß sich an eine
Besichtigung der Gugali, der Deutschen Gartenbau- und
Schlestfchen Gewerbeaussteüung �- Liegniß

= Hochwichtige Entscheidung! Jn den Kreisen der
Kleinverkiiufer von Wein  Gastwirte, Hotelbesitzen Koloniak
waren- und Feinkosthandlungem Apotheken und Drogerien!
ist vielfach die Meinung verbreitet, daß das im Weingeseß
zur Führung vorgeschriebene Weinbuch fegt nicht mehr geführt
werden braucht. Eine Anfrage des Landtagsabgeo ��nden
Jordan, Magdeburg, ist vom Reichsminister des Jnnern wie
folgt beantwortet: »Aus das an den Herrn Preußifchen
Minister für Handel und Gewerbe gerichtete Schreiben vom
15. Mai 1927 erwidere ich ergebenst, daß durch die Auf-
hebung der Weinsteuer an der Verpflichtung zur Führung
der durch § 19 des Weingesetzes in Verbindung mit den
zugehörigen Ausführungsbestimmungen vorgeschriebenen Wein-
bücher nichts geändert worden ist, diese Verpflichtung viel-
mehr unverändert fortbesteht.  Aktenzeichen Nr. II 5178 A.
22. Juni 1927.! Da das Gesetz für sahrlässige oder absicht-
liche Unterlassung der Führung von Weinbüchern hohe Geld-
oder Freiheitsstrasen vorsieht, machen wir die Gewerbetreibendcn
auf diese wichtige Entscheidung aufmerksam.

s Die Notenausgaberechte der Privatnotenbanken
für das 3. Quartal. Die Notenausgabecechte der Privat-
notenbanken für das dritte Kalendervierteljahr 1927 betragen
gemäß § 3 des Privatnotenbankgesetzes vorn 30. August 1924
für die Bayerifche Notenbank 70000000 RM., für die
Sächsische Bank zu Dresden 70000000 RM., für die
Württembergische Notenbank 27 000 000 RM. und für die
Badische Bank 27 000 000 RM.

= Ueberzeichnung der Amerika-Anleihe der Renten-
bank-Kreditanstalt. Aus Newuork, 11. Juli, meldet ein
Funkspruch: Die heute von einem Bankenkonsortiucn unter
Führung der National City Co. zu 95 Proz. zur Zeichnung
aufgelegte 6proz. Anleihe der Deutschen RentenbanksKredip
anstalt »in Höhe von 80 Millionen Dollar wurde erheblich
iiberzeichnet Die Zeicbnunaslisten konnten unmittelbar nach
sie verstehen lernen. Wissen Sie nicht, daß die ganze Welt
genau so fühlt und sehnt wie sie auch. Und wissen Sie auch,
was diesem ganzen armen Leben noch Wärme, noch Licht
spendet? Nur die Güte, die menschliche Schwachheit stützt,
die Fehler berichtigt und Krankes heilt. Stoßen Sie die Güte
aus der Welt und wir werden verkommen im tiefsten Elend!

Ursula atmete schwer. Was waren das für Worte?
Noch keiner hatte bisher so zu ihr gesprochen. »Wo istgie Güte, von der Sie sprechen?« murmelte Sie mit blassen

ippen. 
,,Ueberaü, Es ist keine wahre, echte Schönheit, kein

tiefes Gefühl, das nicht in der Güte wurzelt. Sehen Sie sich
um. Erkennen Sie nicht, wie groß die Liebe war, die diese
Welt so schön, so vollendet erschus?«

»Nein,« rie sie auf, �nichts ist schön und vollendet.
Sehen Sie scharf hin, überall finb Fehler«

»Ja, die Welt ist vollkommen überall, wo der Mensch
nicht hinkommt mit seiner Qual.« Das klang so ernst be-
stätigend, daß ihr die Tränen in die Augen stiegen. Aber
sie bezwang lich� Mit unnatürlich gleichmütiger Stimme,
wie, um den Sturm zu verbergen, der in ihr todte, sagte sie:
»Nun geben Sie mir doch recht?"

»Nein, gnädige Frau. Der Mensch soll mit seiner Qual
das Bild der Vollendung nicht verkleinern. Er muß sie be-
zwingen, über sie hinauswachsen, mit den Augen des Ueber-
winders auf sie herabsehen, dann wird er selbst vollendet wie
die Welt und nicht an Schmerz klein werden und zugrunde

h ««
MUrsula lachte hart. �zu; fanb bisher noch keinen, der

über sein Leid hinauswuchs. Alle wurden sie bitter und
gehässig �«

»Die Armut«
Fortsetzung folgt.
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WUHEDER HWEUWERL
Die neue Linie.

Von Karin Land.
Kürzlich besuchten mich gute Freunde. die sonst auf einem

Landgut leben, in der Stadt. Sie kamen. um für ihre Einzige.
die kurz vor der Ehe steht, eine Möbelaussteuer anzuschaffen.
Die Mutter, das Muster einer guten Hausfrau, bezeug e aller-
dings, wie sich bald herausstellte, einen ganz anderen schmack
-als ihre in der Großstadt ausgezogene, sehr moderne Tochter,
und so war der Einkauf nicht ganz einfach,

Wir zogen von Möbelmagazin zu Möbelmagazim ohne
das Rechte finden zu können. Was der Tochter zusagte, erregte
durchaus nicht das Wohlgefallen der Mutter, der überladenster
Barockstil am meisten ins Auge stach.
__ Leider geht es heute vielen Müttern heiratsfähigex Töchter
ahnlich. Sie leben noch in der eigenen Jugendzeit, in der es
Sltke Was. die Wohnungseinrichtung möglichst prunkhaft zu
halten. Wahl weil sich daraus am besten asuf den äußeren Wohl-
stand schließen ließ.

Mütter. die vor der Frage stehen, ihre Töchter einzurichten,
sollten sich weniger an die Vergangenheit und mehr an die
Zukunft klammern. Denn seitdem die Zeit der eigenen ,,holden
Siebenzehn« vorbei ist, hat sich allzu viel geändert. Die
Wahnungæ und Geldverhältnisse liegen heute wesentlich anders
als,vor einem Vierteljahrhundert, unb das will viel, wenn
nicht alles besagen.

Früher konnte maii mit hohen, äußerst geräumigen Zimmern
rechnen. die schweres Mobiliar erforderten, wenn sie wirken
sollten. Heute hingegen, wo die meisten der alten Wohnungen
in festen Händen sind und den jungen Paaren fast ausschließlich
Quartiere in den modernen Siedlungsbauten zur Verfügung
stehen, muß man mit anderen Raumverhältnissen rechnen. Die
hier erbauten Räume sind zumeist zwar sehr gemütlich unb
wohnlich, aber dafür auch recht niedrig und nicht allzu groß.
Sieverlaiigen nach möglichst gradlinigen, schöngeformten, un-
nerzierten Möbeln. die durch das Material selbst und, seine Form
wirken, nicht durch überladene und schwere Schnitzereien

» Wenn man mit offenen Augen durch die Magazine bot
Mobelhandler geht, findet man wunderschönes, schlichtes Haus-
gerät. Schlafzimmer aus geflammter und Räucherbirke entzücken
das» Auge durch die reizvolle Holzart, auch Eiche, Mahagoni unb
Nußbaum stehen nicht zurück. Wer weniger auf den Geldbeutel
ZU sehe« braucht, findet entzückende, zartfarbige Schleiflacb
gariiituren. die allerdings sehr empfindlich sind. Alles zeichnet
sich durch seine ,,neue Sachlichkeit« aus, die sich auch in den
anderen Räumen, wie Eß- und Herrenzimmer und nicht zuletzt
in den Küchenmöbelm widerspiegelt.

Unter Umständen läßt es sich auch ermöglichen, solche
modernen Möbel aus alten Einrichtungsgegenständen herzu-
stellen, weiin man einen geschickten Tischler zur Verfügung hat.
Es gibt wundervolle, alte Mahagonizimmer, von deren Möbeln
man nur die allzu hohen Leisten, die vielfach aufgeklebten Ver-
zierungen zu entfernen braucht, um sie der heutigen Mode fast
völlig anzupassen. Hohe schlanke Füße lassen sich durch inassive,
schwere Kugeln ersetzen und gläserne Türfüllungen durch solche
aus Holz Wird daiin alles gleichförmig nachpoliert, so wirkt
ein solches Zimmer wie neu und kostet nicht einmal den vierten
Teil des heutigen Anschaffungspreises Statt der schweren
Teppiche empfiehlt es sich für diejenigen, die sich kein wirkliches
haltbares Stück leisten können, eine der schöngeflochtenen Bast-
matten zu wählen. die für geringes Geld kä1iflich sind und be-
sonders dekorativ wirken. Man erhält sie sowohl in viereckigen
als auch in .ovalen unb kreisrunden Formen in den ver-
schiedensten Arten und Größen. °

Für viele frage  Ehepaare ergibt sich die Notwendigkeit,
eine Wohnküche einzurichten. Wer auf dem Lande aufwuchs,
wird die Behaglichkeit einer solchen Küche zu schätzen wissen, die,
wenn sie tadellos gepflegt wird, Mann und Frau ein Eßziminer
solange ersetzen kann, bis Geld und Raumcs vielleicht gestatten,
ein solches aufzustellen Auch hier lassen sich alte Möbel, wenn
man geschickt ist, sehr vorteilhaft verwenden.

Ie einfacher in den Linien eine Einrichtung ist, um so
leichter hat es die junge Frau, die nicht immer in der Lage
sein dürfte, [ich eine Hausangestellte zu halten, die ihr die Arbeit
abniinmt. Möbel ohne Verzierungen lassen sich schneller
reinigen als solche, bei denen Staubtiich und Pinsel oft stunden-
lang verweilen müssen. Auch die �neue Sachlichkeit« hat ihre
schätzensiverten Vorzüge, liebe, altmodische Mütter, die Ihr Euch
um das Wohl Eurer Kinder sorgt!

Achter auf Eure Erscheinung!
Von Rudi Hausen.

Ein neues Kleid anhaben heißt noch lange nicht giit ange-
zogenJeini Was ist es wohl aber. weshalb wir uns am An-
blick einer Frau auf der Straße freuen und sagen, sie sähe gut
aus? Sie braucht durchaus nicht hübsch zu sein oder auffällig
gekleidet zu gehen. Sie wirkt durch den Eindruck ihrer Gesamt-
erscheinung .

Fsprauen behaupten immer, zum �gut aussehen« gehöre so
viel Geld. Das ist durchaus nicht der Fall; viel mehr als Geld
gehört Geschmack nnd eine genaue Kenntnis des eigenen Men-
schen daFu Jst es »denn wirklich teurer, ob [ich eine Frau zu
einem Kostüm oder Kleid einen Hut wählt. der so neutral in
Farbe und Form - deshalb braiicht er nicht uiipersönlich zu
sein �� ist, daß er auch zu den anderen Kleidern paßt? Jst es
tatsächlich Billiger, .heu-te einen Hut zu kaufen, der vielleicht
wirklich billig ist, von dem wir aber zu Hause nicht wissen,
wozu er getragen werden kann? Ebenso geht es mit Schuhen
und Handschuhem die ja beide gern als Stiefkiiidek behandelt«
werden. Vor allem hält man die Handschuhe immer für eine
Nebensächlichkeih die wirklich nicht zum Anzug zu passen.
brauche. Die Frau. die sie trägt, empfindet oft gar nicht. wie
störend eine ungeschickt gewählte Farbe das Gesamtbild der
Erscheinung beeinträchtigen kann.

Und wie ist es mit den Schuhen? Viele Frauen meinen
noch immer, daß die Uebereinsximmung in der Farbe alles
sei. Das ist natürlich auch verkehrt. Ein ungepflegter. schlechtsind.

geputzters Schakd det TM lebten Augenblick angezogen wurde.
iveil am anderen Paar ein Knopf abriß, wird den ganzen An-
zug verderben.

Besonders abends oder am Sonntag kann man über die
Erscheinung der Frau seine Studien machen. Ein junges Mäd-
chen kommt uns im Sonntagsstaat entgegen; ein nettes. fast
elegantes Kleid. ein unpassender Hut, ungepslegte Schuhe und
keine Handschuhe. Immer dasselbe Bild. Die Jugend will
�mobern� aussehen; die Hauptsache ist also, daß das Kleid neu
und hübsch ist. Auf die Schuhe wird man schon nicht achten.
Das Mädchen vergißt aber, daß ungepflegte rote Hände auch
zum schönsten Kleid in Handschuhe gehören. und daß die un-efleganten Schuhe doppelt ausfallen, wenn das Kleid auffälligit. -

Also, Sh: Frauen, wenn Ihr gut aussehen wollt. vergeßt
nicht kleine Notwendigkeiten, ohne diedex Anzug nie vollstän-
dig und elegant aussehen wird!

Das Krankenzimmer. 
Von T. Weib.

Eines Tages stehen wir vor der Notwendigkeit, ein Zimmer
für einen Kranken herrichten zu müssen. Rock! immer sehen
Wir. daß »Das abaelegeilste Zimmer notdürftig für das Kranken-
lager eingerichtet wird; man glaubt wohl, der Arzt, die Ruhe
und Pflege würden schon alles tun, um eine baldige Genesung
herbeizuführen. Aus das Zimmer selbst kommt es nicht so sehr
an. Wer von uns aber selbst einmal längere Zeit krank war,
wird ermessen können, wie unendlich viel gerade die Umgebung
für einen Kranken ausmacht

Da sind es vor allem drei Dinge, die für das Wohlbefinden
des Kranken von größter Wichtigkeit sind. Licht, Luft und
Sauberkeit. alle drei Voraussetzungen erscheinen auf den ersten
Blick selbstverständlich. Und doch wird in dieser Beziehung man-
ches versäumt.

Wenn wir kein ausgesprochen sonuiges Zimmer zur Ver-
fügung haben, so gil-t es, den Raum durch [eine Einrichtung
freundlicher zu gestalten Das läßt sich leicht erreichen, indem
man möglichst helle Möbel in ein Zimmer stellt, das keine
Sonne bekommt, es mit frischen Blumen schmückt und � vor
allen Dingen -� helle und leichte Gardinen anbringt. Erstens
verdunkeln farbige Vorhänge sehr und zweitens wirken helle
Gardinen stets sauberer. �

Daß im Krankenzimmer immer wieder gelüftet werden
muß, ist auch selbstverständlich; oft sind es allerdings die Pa-
tienten selbst, die sich vor der Luft �fürchten�

So kommen wir zu der letzten Voraussetzung für ein ge-
sunides Krankenzimmer: der Sauberkeit. Hierbei kommt · es
nicht nur dar-auf an, daß das Zimmer täglich desinfiziert und
der« Staub entfernt wird, sondern es gilt vor allem, den Raum
so einzurichten, daß sich nicht unnötiger Staub ansammelt. Es
ist immer wieder betont worden, um wieviel gesünder ein zweck-
mäßig, mit nur sehr wenig Zierat ausgestatteter Raum wirkt.
Dies gilt besonders für das Krankenzimmer. Auf alten ver-
schnörkelten Bilderrahmen setzt sich der Staub besonders fest.
unb die früher als so schön empfundenen Nippesfiguren schei-
nen im Staubfange ihre Lebensaufgabe zu erfüllen.

Unendlich viel für die Genesung eines Kranken hängt von
seiner Umgebung ab

Das gilt aber nicht nur für die Gegenstände des Z"immers,
sondern auch für das Pflegepersonat Es ist eine altbekannte
Tatsache, daß man sich zu Haufe schneller erholt, weil gerade der
Kranke eine Lieblosigkeit oder auch nur Gleichgültigkeit von
fremden Leuten viel stärker empfindet. als ein gesunder Mensch.
Deshalb sollten wir, wenn wir Kranke im Haufe haben, ein
wenig Sonne u-n mitfühlen entgegen bringen. Er wird es
uns danken; schon dadurch, daß er selbst guter Dinge ist und
mit festem Willen schneller gesund und [ein Leiden geduldiger
trag-en wird, als in trüber unb freublofer Umgebung.

Kinder im Eisenbahnabteib
Es bedarf erheblicher Anstrengungen, um die kleine Gesell-

schaft während der Bahnfahrt in Ruhe zu halten. Zuerst fesselt
zwar das Reue und Fremdartige der Umgebung, nach und nach
langweilt sich aber der Springinsfeld in dem engen Abtei! und
vermißt dazu die gewohnte Regelmäßigkeii. Die Mitreisenden
sollen indessen nicht belästigt werden, denn durchaus nicht jeder
von ihnen ist kinderlieb· Da ist denn häufig guter Rat teuer.

Zunächst sei jede praktische Mutter darauf bedacht, für die
Allerkleinsten eine Hängematte mitzunehmen, die man von Ge-
päcknietz zu Gepäcknetz spannen kann, um das Kind darin schlafen
zu legen. Größere Kinder bettet man vorübergehend auf den
eigenen Platz und behilft sich mit einem Sitz auf einem Klapp-
stuhl, den maii in Geschäften für weniges Geld kaufen kann.

Man hüte sich, den kleinen Lieblingen während der Fahrt
reichlicher zu essen zu geben als daheim. Denn dazu liegt auch
nicht der mindeste Grund vor � im Gegenteil. manche Kinder
vertragen in diesem Falle keine stärkere Mageiibelastung unb
erliegen der sogenannten »Fahrkrankheit« �-� eine Zwillings-
schwester der Seekrankheit unb ihrer Folgen. Uiibelegte Butter-
schnitten, reichlich Obst und wenig Süßigkeiten sind am
Gmpfehlenswerteften. Wer Gelegenheit hat, im Speisewagen zu
essen, lasse den Kindern eine warme Suppe und ein bekömmliches
Gemüse reichen, denn warme Gerichte sind natürlich den anderen
vorzicziehen. Uebrigens kann man in den praktischen Wärme-
geschirreiy die es heute gibt, den Kleinen auch warme Speisen
voii Hause aus mitnehmen.

Auch für leichtes, keinen Platz raubendes Spielzeug trage
man Sorge. Aicsschneidepuppen sind indessen zu vermeiden,
denn das Hantieren mit der Schere kann in einer Kurve, bei
rascher Fcrhrt zu Verletzungen und Unfällen führen. Die Lieb-
lingspiippe unb das Lieblingsbuch ·�- der Zeicheiiblock oder der
Kiietkasten werden größeren Kindern« die Langeweile einer an-
haltenden Bahiifahrt zu verkürzen wissen, während die Kteineken
doch aus das Interesse der Mütter in erster Linie angewiesen

Modische Kleinigkeitem
Frau Gret-e braucht ein neues Kleid. Sie hat sich dieses!

wichtigen Fall daheim �wohl überlegt. Wen-n sie sich ein graues
anschafft. kann sie den hübschen roten Hut und die gleichfarbigen
Schuhe vom vorigen Jahr noch ausgezeichnet dazu tragen.
Greises Man-n ist Beamter und sei-n Einkommen peinlich genau
eingeteilt. Also reicht es wohl zu einem Kleide, keiinesfalls in«
dessen mehr zu neuen Schuhen oder einer anderen Kopf-
bedeckung.

Frau Grete wählt und wählt, unsd hat auch schließlich etwas
gefunden, was ihr gut zusagt. Da sieht sie, daß einer Dame am
Nebentisch ein mattlil-a, gcblümtes Gewand gezeigt wir-d, das
natürlich wesentlich pompöser wirkt, als dasjenige, das Grete
kaufen will.

Sie überlegt hin und her. Plötzlich fällt ihr ein, daß ihr
kürzlich eine Bekannte angeboten hat, ihr für billiges Geld
Schuhe unsd Hüte zu besorgen. Außerdem wollte sie �el! noch
Wäsche kaufen, auf die sie verzichten wird � schließlich ist ja
auch der Hut schon ein wenig aus der Mode gekommen und die
Form der Sshuhe gleichfalls bereits recht überholt.

Was tut also Frau Leichtsinn? Si-e verschmäht das nette.
«praktische Gewand um eine Fahne, die unbedingt passende
Nebensdinge verlangt. Es werden überflüssig-e Schulden gemacht
und wochenlang sitzt Frau Grete nun mit schwerem Kopf über
ihrem Haushaltungsbuchg um die Ausgabe an anderer Stelle
wieder einzuspareii. Gretes Mann wundert [ich über den immer
dünner werdenden Kaffee, über die Margari·n-e, die er jetzt statt
Butter vorgesetzt erhält. Grete selbst hat aber sonderbarerweise
gar kein-e Freude mehr am ihrem neuen Anzug, derallgemein
bewundert wird, aber viel zu auffallend für sie ist.

Warum bedeutet es so mancher Frau eine Schande, wenn
sie nicht nach allerletztser Mode gekleidet gehen kann? Gleich!
nicht ein frisches, gepflegtes Geficht viel äußeren Tand aus?
Das Leben ist so ernst und schwer. daß man es [ich durch modische
Kleinsigkeiiten nicht noch mehr verbittern lassen, sondern mit dem
zufrieden sein sollte, was man sich ohne Sorgen leisten kann.

Für die Küche.
Fünfkräuter-Omelette, eine ländliche Spezialität.

Man verrührt seshs ganze Eier kräftig mit Pfeffer, Salz
und» fünf Eßlöff-eln süßer Sahne. Inzwischen läßt man in der
Eierkuchenpfanne Butter heiß werden unb gießt die Eiermasse
hinein. Sobal-d das Omselette sich auf einer Seite leicht ge-
bräunt hat, gibt man das Füllsel hinein, das aus folgenden
Zutaten besteht: Pet-ersilie, Sauerampfer, Kerbel, Spinat und
Schnittlauch wurden zu gleichen Teilen in eineni Viertelpsund
Butter, feingewiegt, angedämpft Wenn die Kräuter von der
Butter gut durchzogen sind unb noch ein Weilchen zusammen
mit dem Omelette d-ämpft-en, rollt man dieses zusammen und
gibt es augenblicklich zur Tafel.

Rhabarberspeise mit Sago. Nun ist die Zeit des Aha-
barbers wieder da und damit bie Gelegenheit, [eine Vielfeitigs
keit richtig auszunutzen. Zu deser Rhabcrrberspeise wird das
Kompot in Scheiben geschnitten und gekocht, bis sich die Stücke
spalten. Dann wird er zum Abtropfen aus ein Sieb gelegt.
Hierauf wird die so gewonnene Flüssigkeit nochmals aufgeseht
Zucker wach Geschmack hinzugegeben und das Ganze mit Sagt!
unb Kartoffelmehl dicklich gerührt. Hier-auf wird die Speise in
eine Schüssel gefüllt unb nochmals mit Zucker bestreut, damit
sish keine Haut darauf bildet. Sie wird danin mit süßer � oder
Schliagsahne zu Tische gegeben.

Feine Weizensemmeh Eine ausgezeichnete Art Weizen·-
semmel läßt sich leicht auf folgende Weise herstellen: Man
nimmt 1 Kg. feines Mehl, 2 Eier, 1 Teelöffel Salz, 6 Eßöffel
Zucker, 50 Gr. Hefe, ein wenig Zimt und Milch. Der dritte
Teil des Mehles wird mit der in lsauwarmer Milch aufgelösten
Hefe vermengt. Nachdem der Teig gut aufgegangen ist, fügt
man nach und nach sämtlihe angegebenen Zutaten hinzu.
schlägt den Teig mit dem Löffel, bis er Blasen wirft, legt
ihn zuin Brot geformt, auf ein mit Butter bestrichenses unb mit
Mehl bestäubtes Backblech und läßt ihn laivgfam bis zur dop-
pelten Größe ausgehen. Sie Backzieist währt etwa ein-e Stunde.
Wen-n [ie vor dem Backen reichlich mit zerlassenser Butter be-
ftrichen ist, wird die Semmel weich, mürbe und kräftig. Nach
Belieben sind auch kleine Brötchen von dem Teig zu formen.

praktische Winke«
Selbstbereitetes Parsüiiis

Für die Herstellung desselben eignen sih am besten stark
duftende Blumen. In diesen Monaten sind es die Rosen, aus
denen sich für geringes Geld ein angenehm duftendes Parfüm
zubereiten läßt.

Die Blumen sollten zu möglichst früher Morgenstuiide ge--
pflückt werden und voll erblüht sein. Der sengenden Mittags-
sonne müsen sie unbedingt entzogen werden. Dann legt man
sie auf ein Drahtgeflecht oder ein sauberes, leichtes Tuch und
trocknet die Blüten an der Luft, bis sie völlig dürr erscheinen.
Hierauf entfernt man Staubgefäße, Blätter und Stiele, [6 daß
man nur bie Blumenblätter zurückbehält.

Nun bedeckt man den Boden eines Weib oder anderen Ein-
macheglases mit einer Lag-e trockenen Kochsalzes Auf dieses
kommt eine Schicht Blumensblätteg die wiederum mit einer
Wattesthicht zugedeckt wird, welche genau dem Umfange bes
Glases entsprechen muß, also vorher kreisrund geschnittenwird
Diese Wattierung muß von reinstem L!livenöl völlig durchträiikt
sein. Wiederum folgt Kochsalz, Blütenblätter, öldurchzogene
Watte, bis das Glas gefüllt ist. Als oberste Schicht muß Watte
Verwendung finden, die besonders fest aufgepreßt werden follte.

Alsdann versieht man das Glas mit einer Pergamenthiillg
die man so befestigt. das; der Luft kein Zutritt gewährt wird.
Nun setzt man das Parfüm so viel als möglich der Sonne aus.
und ersetzt nach ungefähr zwei Wochen das Papier durch ein
Stück sauberen weißen Mull, der auch gleichzeitig als Filtetz
dient. Will man von dem Parfüm etwas gebrauchen. kann;
man durch den Mull soviel davon abgießen, wie man wünssh
ohne das Glas zu öffnen, wodurch das» »Argm«a unnötig o�:. fliegen würde. «« ,



Statistik der Weingärten.
Dur. die große landwirtschaftliche Berufs- und

VVkVlehsz hlung vom 16. Juni 1925 gewinnen wir
zum erstenmal auch einen einigermaßen vollständigen
Zeherblick über das Kleingartenweien im Deutschen

steh« Zwar war auch bei der vorhergehenden Erhe-
VIUIS km Jahre 19l»!·7 nach den Kleingärten unter
500 Quadratmeter Flcichenumfang gefragt worden; aber
das» Sttlttstische Reichsamt selbst hatte doch starke Ve-
Deuten, ob die damals angewandte iszrhebungsmethode
SUJJUtch mit einigermaßen vollständiges Ergebnis ge-
zeitigt hat«. 1907 wurden nur rund 400 000 Klein-
gartenbetxiebe unter 5 Ar mit nicht ganz 10 000
Hektar gartnerisch benuhter Fläche festgestellt. Man
YUZM OVEV Als· ziemlich flcher annehmen, daß mehr Be-
trlehe Stuf» einer größeren Fläche wirtschaftetem

Bei der Zahlung von 1925 wurden nun im gan-
zewReich 1072 023 Kleingärten festgestellt; sie
bewirtschafteten zusammen 28 O00 Hektar Land. Diese
Zahlen deuten doch auf einen großen Fortschritt in den
le,tzten 20 Jahren. Der hauptfäihlichste Antrieb zu
Dxefer Bewegung ist sizherlich den VersorgungsverhälvMisen in der Kriegszeit zuzuschreiben. Man kann da-
her aber auch annehmen, daß die obigen Zahlen nicht
Mehr den Höhepunktder Bewegung dar-
stellen, da in der Jnflationszeit viele Kleingärten
wieder aufgegeben worden sind und· mancher Kleingärt-zier die Muhen der Kleingartnerei in den Feierstunden
sgtt geworden war. Zwei Drittel der im Reich ge-
zahlten Kleingärten entfallen auf Preußen, wo
702 220 Betriebe unter 5 Ar festgestellt worden sind.

Eineringehendere Darstellung über die Klein-
gartenbetriebe sowohl nach ihrer Zahl wie nach dem
Beruf unt-»der sozialen Stellung» ihrer Jnhiiber ist
vom StatistischemReichsamt angetiindigt worden; wirwerden dann spater darauf zuruckkoiiknieixp «» ««

Tagesfragen der Fischerei.
In der neueren Zeit ist eine Bewegung zur För-

derung und starkeren Geltendmachung der Fischer-ei
unverkennbar. Es hat lange gedauert, ehe man sich die-
ses Zweiges der landwirtschastlichen Erzeugung �m.
genommen t. Frtiher wurde die Fischer-ei höchstens
gls der ver orene Sohn der Landwirtschaft angesehen.
Sie wurde gar nxcht einmalzur Landwirtschaft gerech-
net, sondern ekjchien bei statistischen Erhebnngeii unter
dem »Gewerkke . Das war verkehrt. Denn die {Weberei
» ebenso »wir die Tier geht» eine Urproidiiktion von
Stoffen, nichtuber ein weig gewerblicher Stoffver-
 Fseszssssssskssgs  se»_ e en un ie i rei er
Landwirtschaft zugerechnet.
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Es scheint, daß diese Erkenntnis erfreulicherweise
an Boden gewinnt. So hat vom 1_4.�22. Mai der 1.
deutsche Fischercikongreß in Kiel stattgefun-
den, der mit einer bemerkenswerten Ausstelliiiig ver-
bunden war, die eiiigutcs Bild �ungut gegenwartigeii
Stand der See-« und Binnenfiscyerei vermittelte.
Außerdem war mit· dem Kvngreß hie 8. Sitzung der
Fachabteiluug für {Weberei der Preußischen Hauptland-
wirtschaftskammer verbunden. Auf dieser Tagnng
wurde eine Reihe wichtiger Beschlüsse gefaßt, die Den
Fortschritt auf fischereiwirtschaftlicheni Gebiet anregen
werden. So wird in der Einrichtung mittlerer und
kleinerer Kühla iilagen bei Fischern »und Fisch-
händlern ein unerlt s Mit zur weiteren Ent-
wicklung des Fischalssatzes und damit zur ebung der
Fischerzeugiing gesel en. »Weiter wird» eine Hielbewuszte
Förderung der Fi chzuchtung sur un,sedingt«er-
«orderlicl! erklärt. Wenn es durch die Herznzüchtiing
speistungsfähigerer Rassen gelingt, den Hhrrtrag der
zssischerei um 10 Prozent zu steigern, so ist das von
hervorragender· Bedeutung nicht nur fiir die-Hebung
der Rentabilität der Fischexep sondern pvlkswirtsc
lich höchst bedeutii«ngsvoll, weil wir dadix ch der Bei» ti-
gung des erheblichen Einfukruberschitses von Fisch-
produkten näher ��immert und aus eigener ErzeuRing
unsere Bevölkerung mit einem hochwertigen ah-
rungsmittel besser versorgen lonnen. Wesentliche Hilfe
bei den fifchzüchterischen Arbeiten und ur Verbesse-
rung der Teichwirtschaft wzklrde eme V e r Ue; s t ei th-
wirtschaft gewähren konnen, deren Erriikitun »für
Preußen efordert wird. Sodannszmussen ahe ad-gungen aeizeftellt werden. welche z» V« durch Die Ahleb
tun: schä icher Abwä er in ischereigewafser
entstehen. Hierbei haben die Landwir fthastskammern

tige Aufgaben der Aufklärung sit! erfüllen. VVU
ser Wichtigkeit ist auch die Ausbildung· von Esthe-

reilehrlingen und die Einführung der Fischerekui
als Nebensach der Landwirtschtl tsschUkeUs SCHULZE
sind nocl Fragen desFiskhcI h übe? bU Welt« I
bei �van elt es sich einmal um die Verbesserung «
Transvorteinrichtungen durch die Einstellung von
liühlwaaem Sodann muß das zersvlittert anfallendi
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Angebot von ischen beim fischereiioirtsckkxifttich-n
Kleinbetrieb einjeitlich zusauiniciigcfaßt werdeiisdas
ist eine dankbare Aufgabe für G e n o i i e n ich a f i s -
bildu n g en. « eruer muß das zeitweise Ucberanges
bot aWSlißiUasersischeU durch geeignete ttonseroies
rungsniethoden imDaUerware umgewandelt werden.
Das kommt z. B. für Plötze Bleie Stinte und Kauli
barse in Betracht Hier fehlt es aber noch an bewahr-
ten Konservierungsmethodem Versuche in dieser Rich-
tung werden daher gefordert.

Zu diesen binnenländifchen Tages-fragen der Fische«
rei treten internationale. Eine solche technischer Na-
tur ist die Beschaffung der Aalbrnt für die
deutschen Flüsse. Wir müssen alljährlich junge Aale in
unseren Flüssen aussetzen, da die Süßwasseraale, um
sich fortp lanzen zu können, in den westlichen Teil des
Atlantisclien Ozeans wandern müssen. Die Zentrale
für die Besetzung der deutschen Gewässer mit Aalen ist
in den letzten Jahren Hamburg geworden. Im Jahre
1927 hat der Deutsche ischerei-Vereiii, der diese Besei-
ziing vermittelt, eine esonders erfolgreiche Frühjahr-
Kampagne hinter sich. Im März begab sich in seinem
Aufträge der hambiirgische Fischereidirektor Lübbert
mit dem Generalsekretär Dr. Röhler nach Gloucester
 Westengland!, um in den am Severn gelegenen Dorf
Epney die Gewinnung von Aalbrut für Deutschland in
die Wege zu leiten. In sechs Transporten konnten
mehr als 5 Millionen Stück Aalbrut übergesührt wer-
den, wo sie in den großen Hälteranlagen am St. Pauli-
Fischmarkte Aufnahme fanden, uin aufgefrischt zu wer-
den. Von hier erfolgte der Wcitertransport in mehr
als 150 verschiedene Orte Deutschlands, wo die Aalbr1it
in Seen und Flüssen ausgesetzt wird. Die Transporte
hatten, wie immer, glänzende Ergebnisse, indem dieVerluste in der Regel nicht mehr als 1 auf 1000 be-
ragen. .

Sie wirtschaftlichen Fragen internationaler Natur
erwachsen aus der Handelspolitih es sind die Zoll-
frag en. Es ist bekannt, das; die Erzeugerpreise be-
Tonders für Karpfen im verflossenen Jahre stark ge-
Tunken sind, so daß die Erzeuger sehr
bei den-hohen Steuern, Löhnen und Lasten nicht mehr
auf ihre Kosten kommen können. Es wird daher ein
Schutzzoll für die Kulturfisch»-e, nicht dagegen für die
Lsildfische wie Hechte usw. sur nötig gehalten. Wie
man sieht, sind die Tages-fragen der Fischerei zahl-
reich und vermittelt. Es bedarf ernster Anstrengung,
um auf diesem Gebiet landwirtschaftlicher Erzeugung
einen nennenswerten Schritt vorwärts zu tun.

Das ostfriesische Milchschaf.,
Das ostfriesiche Milchschaf wird bei uns noch oft

als eine Kuriosität angesehen, die nur auf den fet-
ten Weiden Ostfrieslands, das ist jenes Zipfels der
Provinz Haimoveh der zwischen Holland und Olden-
Burg eingeklemmt ist Megierungsbezirk Aurich!, denk-
bar sei. An diesem Beispiel sieht man wieder ein-
mal, wie schnellebig unsere Zeit ist. Sie kann sich ein
Sihaf nur noch in der einseitigen Wollnutzung vor-
stellen. Sie ist sich nicht mehr bewußt, daß diese Sp e -
zialisierung in der Leistung eine tierziiclp
terische Errungenschaft jungen Datums ist.
Früher haben wir von unseren Schafen allgemein
Milch gewonnen und das Milchgeld gehörte zu den
wichtigsten Einnahmen der Schäfer. Und in den wärmeren
Ländern, z. B. in ganz Vorderasien, ist noch heute
das Schaf ein wichtiges Milchtier, und der fettreirhc
Schafkäse ein unentbehrliches VolksnahrungsmitteL Al-
lerdings gilt aud! hier die Beziehung, daß gute
Milchtiere schlechte Fleischtiere sind. Daß dem Schaf
also ebenso wie Ziege und Rind eine dauernde Milch-
leistung eigen ist, darf nicht in Erstaunen setzen.
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Ein weiterer Jrrtum sieht in dem Milihsihaf eine

ausgesprochene Eigentümlichkeit Ostfrieslands und sei-
ner Boden- und Klimaverhältnisse. Tatsächlich ge-
winnt das Milcl!fchaf jedoch ebenso vom Norden Deutsch-
lands aus an Boden wie das Württemberger Landschaf
von Süden her. Das ostfriesische Milchschaf
beansprucht keineswegs fette Weiden: es
wird auch in Ostfriesland viel an Wegrändern und
Rainen Slgrash Wenn im Binnenland die Milch-
ergiebigkeit und die Fruchtbarkeit des Milihschafes zu
xvünschen übrig läßt, so ist der Mangel der Blutauf-
siristhung und falsche Haltung in der Regel schuld
das-Ein. Stallhaltung, wie bei der Ziege,
ist keinesfalls möglich. Dasllliilchschaf ist
ein ausgesproihenes Weidetier, das aud!
im Winter, wenn nicht erade hoher Schnee liegt,
ins Freie will. Wo al o d e Weide fehlt, ist die Ziege
am Platze, nicht aber as Milchschaf. o aber genü-
gend Weidegelegenheit zu beschaffen ist, da ist das
Milchschaf die ausgesprochene Kuh des kleinen
Mannes. Auch in Ostsriesland wird das Milchschaf
nicht in großen Herden, sondern in Rudeln von 2
bis 10 Stück - vorwiegend von Handwerkern, Land-
arbeitern, Tagelöhnerm Kolonisten und Siedlern ge-
halten.

�aß oftfriefifd!e Milchschaf ist bei großer
Frühreife ein ausgezeichneter Futter-
verwerten Die Lammzeit ist gewöhnlich Februar-
März; zwei bis drei Lämmer, also. mehr als. bei den

klagen, weil sie .

anderen Schafrassem sind die Regel. Wie schon ve-
me t, steht die Fleischleistung beim Milschschaf
zurück. Es ist jedoch gut mastfähig. Der Fettansatz
bleibt gering, das Fleisch ist zart und wohlschnieckeiid
Verbreitet ist die Mast der Lämmer. Sie bleiben 5��7
Wochen bei der&#39; Mutter und sind in 6�8 Monaten
schlachtreif. Das Gewicht beträgt dann 100-110

Jn der Wollnutzung steht das ostfriesische
Milchschaf ebenfalls hinter den Wollschafen zurück. Die
Wolle ist lang und grob, C-D-Feinheit. Sie liefert
ein festes Kammgarn, das vorwiegend zu Mänteln und
Decken verarbeitet wird. Das Schurgewicht beträgt
6�-10 Pfund, das Rendement, das heißt die Aus-
beute beim Waschen der Wolle, ist hoch.

Die Hauptnutzung ist natürlich die
Milch. Sie Milchleistung kann sehr beträchtlich fein.
Bei der vorigjährigen Leistungsprüfung ergaben sich
Milcherträge von 359�-1134 Kilogramm in der Lak-
tationsperiode Aber die Menge allein macht nicht
den Wert der Milch aus, sondern ihr Gehalt. Schafs-
milch ist wohl die gehaltreichste Milch, die wir kennen.
Bei der erwähnten Prüfung schwankte der Fettge-
halt zwischen 5,33 und 6,49 Proz; man hat je-
doch aud! schon 9 Proz. Fettgehalt festgestellt. Außer-dem hat die Schafsmilch einen hohen Kaseinges
halt. Daher läßt sie sich zu vorzüglichem Käse ver-
arbeiten. Aus 10 Liter Milch er ält man 2 Pfund
Käse. Jm ganzen ergibt sich also eine hohe Rente aus
der Milchschafzucht Die Vorbedingung bleibt aberimmer genügend Weide. «

Nelken-Einfassungen.
Je kleiner der Garten ist und je mehr er als Nutz-

garteii dienen soll, umso weniger sind wir geneigt, den
Zierpflanzen einen größeren Raum zu gönnen. Un-
ter diesen Umständen läßt sich nun das Angenehme mit
dem Niitzlichen verbinden, wenn wir den Beeten le-
bende Einfassungen»geben. Dazu eignen sich
zwei Nelxgxxgxten ganz vorzuglickx -

Die eine Art ist die Grasnelke  Armeria!. Sie
kommt bei uns wild vor. Das mattgrüne Kraut wächst
grasartig dicht und bildet bald einen geschlossenen
Wulst um den Beetrand, der leicht durch Abschneiden
oder Abstechen der überwachsenden Zweige in Ord-
nung» gehalten werden kann. Von Mai bis August
entwickelt: fiel! aus _20��30 Zentimeter hohen, geraden
Geburten hell karminfarbene Blütenköpfchem
_ Eine andere, ungemein dankbare Einfassungs-

pslcinze ist die schottische Federnelke. Jhr gras-
artiges Blattwerk bildet niedrige Büsche, die fid! seit-
lich dicht verzweigen und bei genügend dichtem Pflan-
zen bald· grasartige Einfassungspolster bilden. Die
Einfassung ist dauerhaft, da die Pflanze viele
Jahre ·an derselben Stelle aushält und durch Beschnei-
den leicht in Ordnung zu halten ist. Aus dem dichten
Polster heben sich monatelang die anmutig gefranzten
und gekrauselten Blumen in Weiß und Rosa hervor.
Grasnelke wie Federnelke werden durch Teilen der
Stöcke vermehrt; man kann es auch mit Stecklingen
versuchen, die bei der Federnelke leicht angehen.

Kräiiselkrankheit des Pfirsichd
Kräuselungen der Pfirsichblätter können auf zwei

Ursachen zurückgeführt werden. Findet man beim Aus-
eszinandernehmen der kranken Blätter aus deren Unter-
fette Blattlau·se, so ist bei Befall des ganzen Baumes
wenig »auszurichten. Sind dagegen erst die Triebenden
mit Laufen behaftet, so tauche man dieselben in die
Lösung eines Blattlausmittels, wie Aphidon oder Tho-
milon. �- Die echte Kräuselkrankheit der Pfirsiche  Exo-
ascus defornians! wird durch einen Pilz hervorge-
rufen, der die Blätter blasig auftreibt und mit einein
feinen weißen Ueberzug versieht, welcher das Abfaklen
der Blätter im Juni und mitunter auch ein Abfallen
der Früchte verursacht. Bekämpft wird die echte Kräu-
selkraiikheit durch haufige Spritzungen mit Solbar.

Welterzeuguiig von Snperphosphat
Hm .. -ahre 1926 wurde die Welterzeug ing von Sit-

perpjosp at auf 13 Millionen Tonnen ge chätzk De«
größten Anteil davon beanspruchen die Vereinig-
ten Staaten von Amerika mit fast einem Drit-
tel �,8 Millionen Toiinen!. Dann folgt Frank-
r e i ch mit 2,141 Millionen Tonnen. Beide Länder sind
in der Lage, über ei ene Rohphoszihatlager zu verfü-
gen, und zwar die ereinigten Staaten in « lorida,
Frankreich in Algericn Da uns diese» Rohstof quellen
fehlen, können wir die Produktionsfähigkeit unserer
Werke. die so groß ist, wiedie heutige franzö jeE!e Ek-zåiiåiing nicht ausnu en und müssen uns m t etwa 1
: i ionewTonnen s osphaterzeugüng bescheiden .-
qon Spanien fast erreicht undvon Italien merklich
iibersliigelt Dementsprechend stehen wir in der Aus-
fnhr heute auch weit hinter Frankreich zurück.-
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Erösfnung geschlossen werden. Zeichnungsausträge lagen aus
allen Teilen der Bereinigten Staaten sowie aus bem Aus-
lande von

= Die Wertermittlung bei der Erbfchaftssteuen
Die Wertermitilung bei der Erbschafissteuer für Ekwerbe,
bei denen die Steuerschuld zwischen dem 1.Januar 1925 unb
dem 31. Dezember 1926 entstanden ist, hatte nach den Erb-
schaststeuerdurchführiingsbeftimmungen 1925  ER. G.Bl. 1926,
Teil 1, S. 320! zu erfolgen. Nach den vom Reichsminister
der Finanzen am 7. Juni 1927 erlassenen Bestimmungen
zur Durchführung der Wertermittlung bei der Erbschaftsfteuer
OR. G. Pl. 1927, Teil 1, S. 127! gelten die bisherigen Wert-
ermittlungsvorschriften mit geringen Abweichungen für die
Bewertung der Grundstücke und der Aufwertungs-Forderungen
und -Schulden auch für Erwerbe, bei denen die Erbschasts-
steuerschuld im Kalendeijahr 1927 entsteht.

= Prüfung von Kraftfahrzeugführerm Nach einem
gemeinsamen Nunderlaß des pkeußischen Handelsministers
und des Ministers des Jnnekn ist nach der Anweisung über
die Prüfung der Führer von Kraftfahrzeugen der Antrag aus
Erteilung der Erlaubnis zur Führung eines Kkaftfahrzeuges
an die zuständige Ortspolizeibehörde zu richten, die zu prüfen
hat, ob gegen den Antragsteller Tatsachen vorliegen, die ihn
als ungeeignet zum Führer erscheinen lassen. Nach erfolgter
Prüfung legt die Ortspolizeibehörde den Antrag der höheren
Verwaltungsbehörde vor. Die gleiche Bestimmung gilt auch
für Landkreise

-�� Ferien des Bezirksausfchufses. Der Brei-lauer
Bezirksausschuß hält während der Zeit vom 21. Juli bis
zum 1. September Ferien. Während der Ferien dürfen be-
stimmungsgemäß Termine zur mündlichen Verhandlung der
Regel nach nur in schleunigen Sachen abgehalten werden.
Auf den Lauf der gesetzlichen Fristen bleiben die Ferien ohne
Einfluß.

= 27. ordentlicher Bundestag des Bundes Deutscher
Reichszollbeamten in Köln. Der Bund deutscher Reichs-
zollbeamteii E. V. Berlin, der etwa 4/5 der deutfchen Zollbeamten-
schast organisiert, hielt in den Tagen vom 10. bis 12. Juni 1927
seinen 27. ordentlichen Bundestag in Köln ab. Zu der
Vollversammlung am Eröffnungstage waren Vertreter des
Ministeriums und der Reichsfinaiizbehördeii sowie einige Ab-
geordnete anwesend. Aus dem Jahresbericht des 1. Bundes-
vorfitzenden ergab sich vor allen Dingen, daß die Zollbeamten-
fchaft seit 1920 unverdient unter der übrigen Beamteiischaft
zurückgefetzt sei. Er stellte besonders heraiis, daß die Grenz-
ablösiingsfrage eine Schicksalsfrage der Reichszollverwaltung sei,
weil es sich mit den Belangen der Verwaltung nicht vertrage-
daß die später im inneren Dienst zur Vollftreckung der soll-
und Verbraiichssteuergesetze berufenen Grenzbeamten 7 und mehr
Jahre an der Grenze zubringen. Gesagt werden müsse auch,
daß die Zollbeamten im Jnnendienst vollkommen unbewertet
seien, weil die Art ihrer Diensiverrichtung eine erheblich bessere
Eingruppierung in die Besoldungsordnung den Kollegen anderer
Verwaltungen gegenüber verlange. Die Zollverwaltuiig allein
habe es weiter fertig gebracht, mehr als 600 Sekretäre aller
Art, die in anderen Verwaltungen des Reiches und der Länder
sowie der Kommuiien seit Jahren nach Gruppe VIII eingestuft
seien, noch heute in Gruppe VII zu halten. Der Vertreter des
�� III« » &#39; �fiv-inxrus, Herr Ministerialrat Bierftedt, erklärte,
daß das Neichsfinanzministerium sich künftig der Belange der
Zollbeamtenschaft warmen Herzens annehmen würde. Ebenso
versicherte der Chefpräsident des Landesfinanzamts Köln, Herr
Ministerialdirektor Dr. von Brandt, daß er für die Zollbeamten
tun werde, was in seinen Kräften stehe. Jn der Debatte kamen
die verschiedenften Vertreter der Zollbeamtenschaft aus allen
Teilen Deutschlands zu Wort, unterftrichen die Ausführungen
ihres 1. Bundesvorsitzenden uiid erweiterten diese in ihren
einzelnen Abschnitteii durch groß angelegte Schildernngeii aus
dem praktischen Dienst unter Vorbringeu einzelner Beispiele.
Besonders interessant waren die Ausführungen des Vertreters
der Zollbeaniteii an der Grenze, der es verstand, in beredteii
Worten die Not und Miihsal der Kollegen an der Front der Ver-
sammlung auseiiiaiiderzusetzen Die Versammlung horchte
ordentlich auf und hatte das Empfiiideih daß den Grenzbeaniten
sehr bald nnd gründlich geholfen werden müsse, indem man ihre
Leidenszeit an der Grenze verkürze und vor allen Dingen ihnen
durch die Aussicht auf eine spätere Beförderung im Juuendienst
die Möglichkeit gebe, aus eine bessere wirtfchaftliche Lage in der
Zukunft zu hoffen. Jni übrigen war der Bundestag ausgefüllt
mit Ausschußsitziiiigew die reiches Material, das von der Zoll-
beaintenfchaft zusaniniengetragen war, zu verarbeiten hatten.

Den Abschluß des Biindestages bildete eine össentliche Kund-
ebung am Sonntag vormittag, bei der der Schriftleiter Dr. Vogt
Berlin! über das Thema »Der Zollbeamte in der Wirtschast«
und der Universitätsvrofessor Dr. Friedrich Hoffmann  Müiifter!
über das Thema »Der Wandel in Handels- und Zollpolitik«
fpkachem Dr. Vogt stellte besonders die reichen Beziehungen
der Zollbeamten zur Wirtschaft und die allgemeine Bedeutung
der Zollverwaltiing für den Haushalt und die Wirtfchaftspolitik
des Reiches heraus und zeichnete dabei die Aufgaben der ein-
{feinen Beamtengruppen so deutlich, daß man sich darüber klar
sei» mußte, daß hier besonders qualifizierte Beamte wirken, die
auch eine besondere Einstufung in die Besoldiiiigsordnung ver-
dienen. Professor Hoffmann behandelte die Zollpolitik der legten
150 Jahre, die er in drei Zeitperioden einteilte. Er unterschiespd
1. die Periode des Abbaiies, 2. die des Aufbaues und»3. die
des Durchbaues der Handels-Vertrags: unb Zollpolitik und
schilderte dann in packeiideii Ausführungen die Einzelheiten aus
diesen Zeitspannen Aus seinen Ausführungen konnte nian
besonders auch den Eindruck gewinnen, daß der Zollbeanitenschaft
in» der neueren Zollpolitih die auf weitere Spezialitieriiiig der
Zolltarife hinauslaufa noch eine große Aufgabe zugewiesen sei.
Nach diesen Vorträgen betonte der 1. äiunbesborfißenbe, daß
die Zoltbeamtenschaft mit Recht die Hoffnung haben könne, in
der neuen Besoldiingsordiiiing nicht mehr das Stiefkind zu sein,
wenn man die großen Aufgaben betrachtet, die ne durchfiihre
und in Zukunft noch durchzuführen habe. Damit war die
machtvolle Kundgebuiig, der zahlreiche Behördenvertretey Reichs-
tagsabgeordnete, Angehörige der Presse unb Wirtschast bei-
wohnten, geschlosseir

= Hennersdorf Die Freiwillige Feuerwehr in Hennersi
dors hat gemäß § 25 der Potizeioerordnung vom 4. September
1906 ihre Leistungsfähigkeit nachgewiesen und ist in den
öffentlichen Feuerlöschdienst gestellt worden. Durch die polizeiliche
Anerkennung als organisierte Feuerwehr erhält sie den Charakter
einer Schutzwehr im Sinne des § 1l3 der R. St. G. B.

* Hart-um. Dei: Kaufmann David Strasfeiy der vom
Schwurgericht in Stabe wegen Mordes in zwei Fällen
zweimat zum Tode verurteilt worden war, hat gegen das
Urteil Revision eingelegt.

-- * Sioblena. Jnfolge fchweren Unwetters im Quell-
gebtet bes Rheins ist der Bodensee um 11 Zentime er, under Rhein bei Konstanz über einen Meter geftieae J« AuchPlain« Neckar und Mosel find im Steigen begriffen.�

* Friedrjchshasem Jn Vorarlberg wurden bei einer
Bergtour zwei erfahrene Bergsteigen zwei Ingenieure, vom
Zchneefttiirm tüberritsiähvt TO? lezne erlag, them Unwetter.an ere rug ere er e ungen a on.

* Velgratu Zu Jugoslawien herrscht seit einigen Ta-
en grocße Hitze. s wurden im Schatten 46 Grad festge-
tellt. »in Serajetvo brach infolge der großen Trockenheitan mehreren Stellen Feuer aus.

* Gibangggi. Der· amerikanische Kapitän Zither, des,oo_r etwa zwei ochen mit feinem Dampfer in die Hände von
Piraten gefallen war, wurde in Freiheit
mochte seinen Dampfer wieder flott zu machen undzwischen in den Hafen von Jtchang eingelawfen.

·« Gaftstättcii in Flugzeiigem Die Passagierflug-
enge. Paris-London führen jetzt an Bord Erfri-fcbungsräume. Das erste Frühstück wurde den Fahr-
ästen bei einem Fluge London-Paris während eines
,chweren Gewitters serviert.

* Beim Edeltveifzpfliickcn til-gestürzt.
Elberfeld stammende Studentin der Medizin, die in
Jnnsbruck ihren Studien oblag, türzte beim Edelweiß-gflücken in der Umgebung der ranz Senne-Hütte inen Stubaier Alpen 300 Meter tief ab. Die Ver-
unglückte konnte nur als Leiche geborgen werden.

* Das Rote Kreuz und die Misfisfippi-Katastrophe.
Nach einer Mitteilung aus Washington wird das
Rote Kreuz den größten Teil ihrer« Beamten demnächst
aus dem Mississippi-Gebiet zurückziehen. Sie werden
ihre Hilfstätigkeit von Washington aus fortsetzen, da
fegt die Gefahr vorüber und die dringendfte Not ge-
lindert ist. Zur Zeit sind nocb -25 Flücbtlinaslcraer
in Betrieb mit etwa 29 000 Flüchtlingem Außer-
halb der Lager werden über 230 000 Personen täg-
lich vom Roten Kreuz gespeist. 56 400 Familien in
Louisiana, Arkansas, Jllionois und Missouri haben
Beihilfen erhalten. Die Zahlen für die übrigen Ge-
biete stehen noch nicht fest.

« »Das man kein Kinderfikielzeuw In Buffalo
 Vereinigte Staaten! spielten vier Kinder im Alter
von 2 bis 11 Jahren in einem Krafttvagen, der am
Ufer des Niagaraflusses stand. Jn ihrem kindlichen
Unverstand lö ten sie dabei die Bremfe. Dadurch
rutfchte das uto über das Ufer hinab in den Fluß,
und die Kinder fanden den Tod »in den Wellen. Die
Eltern· der Kinder waren unweit der· Unglücksstelle
mit Fischen beschäftigt.
_ * Verkürzung der Strafdauer amerikauifcher Sträfs
lingez ·Etwa 250 Strafgefangene in Lansing  Kansas,
Vereinigte Staaten! wurde von ihrer Straf eit eine
Verkürzung von sechs Monaten gewährt, wei sie sich
an dem Aufruhr im vorigen Monat in dem Lanfing-

, Bergwerk» in dem die Sträflinge zu arbeiten haben,
nicht beteiligt hatten. Eine Anzahl V»erurteilter, die
nur noch weniger als echs Monate ihrer StrafzeitL: verbiißen haben, wer en in einigen Tagen freige-ssen werden.

* Schweres Braudunglüch In Vancouver  Bri-
iisch Columbia! fanden bei dem Brande eines Ein-
geborenenhauses neun Personen, unter ihnen zwei;

der, den Tod, wahrend sehr viele ernsthaft ver-
legt wurden. Man nimmt an, daß das Feuer da-
durch entstanden ist, daß ein brennendes Streichholz
in die leicht brennbaren Utensilien eines Malers fiel,
ber Alarm schlug, als das Feuer ausbrach. Er wurde

Eine aus
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unter dem Verdachte eines Selbstmordversuihes fest-genommen. f _. « ·

Ziegenhals Das Kurhotel »Franzensbad« ist von der
Provtnzialoerwaltung liäuflich erworben worden. Es soll
zum Berwaltungsgebäude für die Landesheilstätte ausgebaut
werden.

Breslaw Jm WenzebHanlisKrankenhaus ist die
27 Jahr alte Stadtratsfrau Linge aus Ocanienburg ihren
schweren Verletzungen erlegen, die sie erlitten hat, als sie
am 30. Juni beim Auffpringen auf einen fahkenden Zug
ausglitt und zwischen Trittbrett und Bordkante fiel.

Neustadt OS. Jm Keller eines Grundstücke-i an der
Mühlstraße wurde der Gutsbesitzer �Blanke aus Wachteb
Kunzendorf als Leiche gefunden. Er hatte sich das Genick
gebrochen. Es ist nur anzunehmen, daß der bereits 60jährige
Mann bei einer Geschäftserledigung in Neustadt einen Abott
aufsuchen mußte, dabei die Kellertür jenes Grundstücks in
der Dunkelheit öffnete und abstürzte.

Trebnity Die Stadtverordneten bewilligten für Straßen-
bauten als Notstandsarbeit 65000 Mark.

Nimptfch Am Sonntag erftach der Arbeiter Stefan
aus Heidersdorf im Garten des Kreiskrankenhauses seine
Frau mit einem Taschenmesser. Die zu Hilfe eilenden
Schwestern fanden die Frau in ihrem Blute liegend vor.
Neben ihr stand St., das blutige Messer in der Hand haltend.
Er ließ fich ruhig verhaften· Anscheinend hat zwischen dem
Mörder und der Ermordeten ein Streit stattgefunden.

Sport.
O Ts d i » , »« - ·«,Zwar gis iklmeiiusiecliiåjtaäeefziiläktdxiåe augenblicklich undie

rerkålserbandes   . .EkvfAung durch eine Wandefirfalzrt deru e
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wird, hat ihre

Landesgruvva
O Neue Weltflugrekorde Bäumers Nachdem der

Hamburger Kunftflieger Bäumer erst am Freitag auf seinem,,Sausewind« einen auf 6600 Meter aualifi ierten Höhen-

Sach

tveltrekord für Leichtflugzeuge errungen her· erwarb er
 säh! lugplatz Fuh sbuttel nach Neumün er und zu-» eltgeschwindigleitsrekord für Leichtflugzeuge fürZweisitzer mit 191,959 Kilometer in der Stunde. Er flog
die 100 Kilometer lange Strecke in 31 Minuten 15,4 Se-
Hunden. Am glei en Ta e_fi erte er fiel! auf derselben
Strecke auch »den eltges wind gkeitsrekord für KleinflugxZeuge. fur Einsitzer mit 188,943 Kilometer je Stunde« ineiner Flugzeit von 31 Minuten 44.8 Sekundem

Evangelisch-Kirchliches. 
Vereine.

Donnerstag, den» 14. Juli, abends 8 Uhr Versammlung -
des Jungmiidchenvereins G a n b a r b e its a b en b!.

Ueueste nachrichtesi
 Depeschen des ,,Namslauer Stadt"blattes.!«

Ywan Italiener tot.
Berlin, 13. Juli. Heute vormittag um 12,45 Uhr

ist in der Charite ganz plötzlich Jwan Kutisker gestorben.
Die Zerstörung in Jerusalem.

Jerusalem, 13. Juli. Die Gerüchte von umfang-
reichen Zerftörungen, die das Erdbeben an historischen
Denkmälern Jerusalems angerichtet haben sollen, sind«

Die Mofchee Elaksa und einige benach--weit übertrieben.
barte Gebäude, sowie ein Minaret sind beschädigt worden.
Die Kuppel und der Felsen des heiligen Grabes sind
unversehrt.

Eine Kopfsteuer iu Bayern.
Die bayerische Regierung hat, laut ,,Berliner Tage-

blatt«, dem Landtag einen Gesetzentwurf vorgelegt, durch
den die Gemeinden ermächtigt werden, eine neue Steuer,
eine sogenannte Vertvaltungspostenabgabe einzuführen. Diese
Steuer soll von allen wirtschaftlich selbständigen Personen
über 21 Jahre erhoben werden, soll für alle Steuer-
pflichtigen gleich hoch sein und einen Höchstsatz von 6 Mk.
auf den Kopf nicht überschreiten. Von der Steuer befreit
werden Kleiurentner, Kriegsbeschädigte, Dienstboten und
andere. Die Steuer wird, vorausgesetzt, daß sie von
allen bayerischen Gemeinden mit dem Höchstsatz eingeführt
wird, in ganz Bayern etwa 12 bis 13 Millionen Mark
einbringen.

Die Wiederetnfiihrung der französischen
Arrondissementswahlen.

Paris, 13. Juli. Der Senat hat in der öffentlichen
Schlußabstinimung das Gesetz über die Wiedereinführung der
Arrondissementswahlen mit 213 gegen 67 Stimmen bei keiner
Stimmenthaltung angenommen.

Regelmiiszige Verbindung nach Marfeilla
Brcscqkg 13. Juli. Am l. Juli wurde von dem

vorgesehenen Großluftweg Berlin�-�Madrid ein weiteres
wichtiges Teilftück im planmäßigen Luftverkehr in Betrieb
genommen. Es handelt sich um bie Linie Genf-Marseille.
Die neue Strecke führt von Berlin aus in einem Tage
in neuneinhalb Flugstunden nach Genf und am zweiten
Tage vormittags in drei Stunden zwanzig Minuten von
Genf nach Marseille.
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sämtlicher Bericht
des Breslauer Schlachtviehmarktes

H auptmar kt am 13. Juli 1927. Der Auftrieb betrug: 1020 Minder,
1173 Kälber, 517 Schafe, 3106 Schweine.Markte waren: 8 Minder, �-� Ka 76 Scha

Ueberstand vom vorigen " "«"««««"«· &#39;
S wein

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgetvicht in Reich-mark:
13. Juli 6. Juli

Minder. Ochsen: vollsl., ausgemüft, höchst.Schlachtwertz I. jüngere . . . . . . . . . .i « Im z; ältere . . . . . . . . . . . 55-58 56-60nntge no ei ige, Liüngere . . . . . . ___ 2. ältere . . . . . .  42 45 43"�
fleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-33 30-35
gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . �- -

Pullen: jüngere, vollfleifch., höchst. chlachtm 55�60 56-62sonstige vollfleifch. oder ausgemästete . . . . . .. 45�48 46��50ei ch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35�40 35�40
gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � -

Kühe: jüngere, vollfl., höchsten Schlachtwertg 58��56 54�58fontige vollfleifchige oder ausgemäftete  40�45 42�-47flei ige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. -32 23-34
Fgtef ngofryegährte . . . . . . . .  I8�20 18��22a en a innen: vo et ge, ausgema .,

hört! ten Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . . . .. 55�62 56-63
vollflei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 42-50
slei ge....· . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 86�40 36-�40

Fresser: mäßig genährtes Jungvieh . . . . . . .. 38-44 38-44
Kälber. Doppelender bester Mast . . . . . . . . .. � �

Beste Mast- und Saugkälber . . . . . . . . . . . . . 66�70 66�72
Mittlete Maft- und Sauglrälber . . . . . . . . ·. 54�59 5-60
Geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . .. 45-50

Schafe. Mastlämmer u. jüngere Masthammeh1. Weidemaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. - -
2. Staumast ......................... ·. 45-60 55-60

�mittlere Qllaftlämmer, ältere Masthammelund gut genährte Schafe . . . . . . . . . . . . . .. 40-46 42-49leifchiges Schafvieh . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 30-35
er nggenährtes Schafoieh . . . . . . . . . . . . . ·. - �

Schweine. Fettfchweine uber 150 kg Lbdgew. 5&#39;7�59 57-59voll ei chSchweinev.ca.120�150kgLbdgew. - 58�60 57-59
noII ei . ,, ,, ,, 00�-12 ,, 56-58 55-57
voll ei eh ,, ,, 80�100kg ,, 54-57 53-55Erträge � � � 60� 80kg � 50-53 50-52ei cbige � unter 60 kg Slebenbgero. - -
Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 50-53 50-52

eichäjtsgang: Schweine, Sch älber schlecht, Rinder schleppendG afe,K
Voraussichtlrcher Ueberftand: 60 Minder,weine.außerhalb 42, und 120 Sch

162 Schafe, davon gehen nach
ie Preise sind Marlrtpreise für nüchtern getragene Tiere tindD

{anliegen sämtliche S esen des Handels ab Stallund erlmufsleosten, mfatzsteuey sowie den na
r a ar is,

tiirlichen Gewicht-Verlust
ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.
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Nur noch s« Tage!

statt Karten.
Am Mittwoch, den 13. Juli, vormittags

9 Uhr entschlief nach langen, schweren
Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbe-
sakramenten� meine liebe Frau, unsere liebe
Tochter, Schwester, Schwägerin, Tante und
Cousine

Frau

gekirrt Lange
v geb. Weinert
«. im blühenden Alter von fast 31 Jahren.

Namslau, den 13.Juli 1927.
Im Namen aller Innereien Hinterbliebenen:

Karl Lange
als Gatte.

-«  " Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 3Uhr von der
«« Leichenhalle des neuen Friedhofes statt.

In fünf Minuten
Fliegenfrei sind Ställe, Kuchen und andere

Räume durch Zerstäuben mit

Flyfall E
Tötet ebenso schnell Schwaben, Wanzen,

Mücken, Ameisen pp.
sz Oomr Tietme

Germanien-Drogerie.

Dominiumug�hen-Wilkau

drahtgeprefztGerftenftrod 
und Härlrfet
einen, Pfan- uuo nennen 51ainenzii°i.5i�"�2&#39;fii 2.50, Inn

Aehtunglk m� M� Bettfedernl
Komme Sonnabend zum Wochenmarlrt am Butter -

merkt mit meinen bestanerlrannten

sYlzsiselien! BettfesdernlBillioe Paula Troeha.

600e. wilde nenne ttMedicinaltoeine » ,, 1.00, 200.210, 2.50
1017er mild geachtet Toltujer � � 2.50, El: Fl.1.50 5�
Franrsund �Brühe: Rotwern ,, », 2.00 und 1.50

n n  0-859 L�
Esset-d!- H. Kristin.

via-Haß»liäusnungklslusoeclrauf
wegen Umdau und Erweiterung des Gefchiiftslolrals

dauert

nur noch bis Sonnabend, den 16. Juli.
Um Platz zu schaffen und noch möglichst viel zu räumen, habe ich

K« die Preise in allen Abteilungen nochmals erheblich herabgesetzt,
sodaß sich dem geehrten Publikum eine außergewöhnliche Kaufgelegenheit bietet.

Nur noch 3 Tage!

Mira-L Johannes Snallek
M0dewaren, {einen und Konfektiorr

»

Mißiarbene Zähne

. zu

Oeffentliche izerfteigerunri
Sonnabend, den 16. Juli
werde ich im Weideschliissel

einen Posten bessere
möbelitüche, Betten,
Sofas. Chaifelongues

u. a. m. öffentlich meiftbietend
oerstetgetn 
Reimann

Obetgerichtsvollzieher 
in Ramslaw

Neue

Schottenheringe
bietet an
Fritz Melzer.
Wegen Naummangel

1 Klavier
K« zn verkaufen. �am

Langeftrafze 20
. bei Frei»

Neue Stdottenheringc
neue Kartoffeln
Still. Summen

empfiehlt billigst

Jufcurren
bringt Gewinn!

J. Rebnitr

I
Outck

entfernt im Nu Oel, Fett, Harz, Teer -
Oeltarhen aus Stoffen.

Strohhut-Kaltfarbe zum Auffärben und
steifen von getragenen und verregneten

Strohhüten.

Oscar Ti�ll�, Germania-Drogerie.

Neue Liegniizer
saure Gurken

empfiehlt _
J. Gerlliz
Kraleauerstrasze 27.

Suche für bald ein

tlliiidchcn
nicht unter 17 Jahren füt-
Hausarbeit

Hosemann 
Qßilhelmftr. um.

Arbeitspfekde
sofort an kaufen gesucht-
Erich Oppenberg

Bahnspedition
Carlsruhe AS.

Keim� und
Saaissztirbeiterinnen

zur dauernden und leichten«
Klebearbeit

ftellt sofort ein
A. Bandmann,

efreit
werden Sie von

Russen, Schwaben
Ameisen usw. durch An-

wendung von
Uhligg �Sichern!�

Dofe 75 fg.
Zu haben in amslau :
iierninnin-Ilrnnnrie llsenr listig.

Nebst Beilage.




